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Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


—— 


Der Königsrichter. 
(Fortſetzung.) 


Klara hatte indeß nach ihrem Vater gefragt und dieſem in 
Kürze den ſchrecklichen Vorgang des geſtrigen Abends mitge: 
theilt. Erblaſſend trat er in den Hof und eilte auf ſein un 
glückliches Weib zu. 

Dorothea richtete ſich mit dem Aufwande ihrer letzten Kräfte 
an dem Stabe in die Höhe. — Ach Zacharias! rief ſie in 
ſchneidendem Tone, als wollte fie alles Weh, das fie feit geſtern 
betroffen, in dieſe Worte preſſen. Sie ſank an die Bruſt des 


treuen Gatten und ihr brechendes Auge ſagte ihm dann für. 


immer ein trauriges Lebewohl! — Sie war verſchieden! Sanft 
ließ der erfhütterte Streckenbach fie aufs weiche Gras nieder: 
gleiten und ſtürmte nach dem Zimmer des Freiherrn. 


* * 

Der Freiherr Hans von Dyhr hatte die veririebenen Bäcker 
ſehr bereitwillig aufgenommen; theils aus Menſchenliede, theils 
weil es ihn freute, ſich für die erlittene Beleidigung an dem 
Rathe zu Landeshut auf eine ſchickliche Weiſe dadurch zu rächen. 
— Sie werden Euch früh genug bedürfen, fagte er zu Strek⸗ 
kendach; — und bis dahin ſind Schloß Kreppelhof und Rohnau 
und Leppersdorf groß genug, um Euch unterzubringen. — Als 
er aber Dorotheas herdes Schickſal erfuhr, rann ihm eine große 
Thräne über die gebräunte Wange. 

Ungethüm! ſchalt er im edeln Zorne auf den Köniasrichter, 
— ich fürchte, Du wirft einen ſchweren Stand haben, wenn 
Du dereinſt für Deine Thaten dort oben zu Recht ſtehen ſollſt. 
Aber es iſt Zeit, daß dieſem kleinen Stadtfürften der grauſame 
Dünkel gelegt werde. Solch ein Verfahren will weder der 
Kaiſer noch ſein Stadthalter, der Landesbauptmann. Ich will 
noch heute an ihn ſchreiben. Bibran iſt mein Freund nicht; 
ſein Glaube iſt nicht der meinige, und das iſt genug für ihn, 
um ihn bei vielen guten Eigenſchaften ungerecht gegen mich zu 
machen. Allein der Stimme der hartbeleidigten Menſchheit 
wird er ſein Ohr gewiß nicht verſchließen, wenn ſie auch durch 
mich ertönt. Deshalb ſeid ruhig mein lieber Meifter; ich 
werde Euch Recht verſchaffen gegen den barbariſchen Mann in 
Eurer Stadt. Euer Weid aber fol man als das Opfer diefer 
unheilvollen Tage auf meine Koſten anſtändig und feierlich zur 
Erde beſtatten. 

Tiefgerühtt von dem hochherzigen Sinne des Freiherrn, 
dankte Meiſter Zacharias im Namen ſeiner Gewerksgenoſſen 
und insbeſondere für die ihm ſelbſt erwieſene Gnade, und ſchlich 
hinweg, um das Begräbniß Dorotheas zu beſchicken. 


- 
* * 


Während dieſer traurigen Vorgänge lag, hart vom Fieber 


ergriffen, Ferdinand Trautſchold auf ſeinem Gute im Nieder⸗ 


Zleder und quälte ſich mit den düſterſten Vorſtellungen, welche 
die Erzählung ſeines Knechtes in ihm veranlaßt hatte. Dieſer 
war nämlich auf fein Geheiß zu Streckenbachs gegangen und 
hatte das Haus verſchloſſen gefunden. Zugleich erfuhr er die 
Vertreibung der Bäcker, aber nichts von dem unglücklichen 
Schickſale Frau Dorotheas, denn Reuſchel hatte jene beiden Büttel, 
welche bei der barbariſchen Execution gegenwärtig waren, zu 
ſtrenger Verſchwiegenheit verpflichtet, weil er mit Recht beſorgte, 
daß der Vorfall, wenn er ſtadtkundig würde, die ohnehin erbit⸗ 
terten Gemüther der Bürger zu offenem Aufruhr reizen könne. 
Ferdinand wunderte ſich ein wenig, daß man fo ſaumſelig ſich 
dezeigte, ihn von Allem zu unterrichten; da trat am Sonna⸗ 
bend früh ſeine Verlobte in Trauerkleidern herein. Blaß waren 
die holden Züge, ſtier das Auge, aufgelöſt wallte das blonde 
Haar um die Fülle der Schultern. 

Biſt Du noch krank, Ferdinand? fragte Klara tonlos; ich 
komme, Dich zum Begrädniß meiner Mutter einzuladen. 

Wie? Deiner Mutter? fragte Ferdinand beſtürzt wieder. 
— Sprich doch, was iſt geſchehen? — 

Gräßliches; obgleich man in unſern Tagen bald Gewöhn⸗ 
liches mit dem Worte bezeichnen wird und auf ein neues denken 
muß. — Sie erzählte dem ängſtlich Horchenden nun mit der 
Apathie, welche ein großer, unabänderlicher, lange getragener 
Schmerz giebt, die kleinſten Umſtände jener Schreckensnacht; 
endlich aber löſte ſich ihre ſteigende Gmyfindung in einen Strom 
von Thränen auf. Ferdinand verhüllte einen Augenblick ſein 
Angeſicht. — O warum mußte ich hier ans Krankenlager ge: 
feſſelt fein! War es nicht fo, der himmelſchreiende Mord wäre 
nicht geſchehen. Aber dei Deinen Thränen, bei der Leiche Dei⸗ 
ner unglücklichen Mutter, Klara, ſchwöre ich Dir — 


Schwöre nicht! fiel die Jungfrau ein. — Unternimm nichts 
gegen ihn; laß ihn. Er iſt das traurige Werkzeug in einer 
höhern Hand, und was die Strafe für ſeine bisher verübten 
Verbrechen als Menſch an der Menſchheit auch ſei, — ſie wird 
ihm nicht ausbleiben. Auch in meinem Buſen entſtand ein 
mir bisher unbekanntes Gefühl; es war die Sehnſucht nach Wie⸗ 
dervergeltung für das Ueble, das der harte Mann an uns that; es 
war der Wunſch nach Rache. Doch ſieh, da fielen mir die un⸗ 
ſterblichen Worte des göttlichen Erlöſers am Kreuze ein, und 
ich bekämpfte ſchnell die ſtrafbare Regung. Deßhalb bitte ich 
Dich, mein geliebter Freund, unterlaß Alles, was der Rache 
ähnlich iſt und wodurch neue Gewaltthaten entſtehen könnten, 
denn Du würdeſt mich nur noch tiefer betrüden. Nein, wir 
wollen neben dem Ungerechten in unſerm Jammer wenigſtens 
das Verdienſt behalten, gerecht zu bleiben. . 

u biſt ein Engel! forac Ferdinand, ſchmer glich entzü 

850 5 ae edle A küßte ihre Thönen feuchten 
Augen. — Ich verſpreche Dir, ich will den Tod Deiner Mut⸗ 
ter und das Elend, das er über Dein Haus gebracht, nicht an 
dem Buben rächen, das heißt: ich will nicht in dieſem Sinne 
handeln. Aber hingehen will ich zu ihm und ihm das Ri 
Gewiſſen in die Augen rufen, ihn zu beſſern ſuchen; und 1 50 
auch dies nichts, weitere Maßregeln ergreifen, das 1 fi 1 
terlichen Gewalthertſchaft enge Beſchränkung geſetzt oder 
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ein Ende gemacht werde, — das bin ich als Menſch, als Bür⸗ 
ger nicht mir und Dir und den Deinigen, ſondern der Stadt, 
der Menſchheit ſchuldig! 
* 
* * 

Ein edler Ratk zu Landeshut befand ſich durch die plötzliche Entfer⸗ 
nung der Bäcker jetzt mit gemeiner Stadt in einerlei Verlegen: 
beit, nämlich in dieſer: kein Brodt zu haben. Zwar wurden 
Lieferungen von den Kämmereidörfern veranſtaltet, allein der 
Mangel war dennoch fühlbar. Ueberhaupt war man auf die 
Länge mit Reuſchels gewaltthätigem Verfahren gar wenig zu⸗ 
frieden, denn der Untergang der Stadt mußte endlich erfolgen, 
wenn das fo fort ging. Deßhalb entſchloſſen ſich einige wohl: 
geſinnte Rathsverwandte, der immer mehr um ſich greifenden 
Hab ⸗ und Herrſchſucht des Königsrichters Einhalt zu thun und 
auf vielfältiges Anſuchen der hochbeteidigten Gemeine dem könig⸗ 
lichen Amte die Lage der Dinge zu notificiren. Reuſchel 
wüthete, als er die Aufnahme der Bäcker auf dem Kreppelhofe 
vernahm. So konnten die jetzt ſeiner ſpotten im Schutze des 
hochmiüthigen Edelm innes, die er recht hart gezüchtigt glaubte. 
Zugleich erfuhr er die offenbare Unzufriedenheit des Rathes und 
um nun jeder Klage zuvorzukommen, die ſeinem Anſehen beim 
königlichen Amte ſchaden konnte, wandte er ſich ſchleunigſt in 
einem eifeigen Schreiben an den Landeshauptmann, in welchem 
er berichtete: wie wenig ſeine redlichen Bemühungen für die 
Reſtitutionsſache etwas fruchten wollten; — daß er die Bäder: 
zunft, als die widerſpänſtigſte, aus der Stadt verwieſen, um ſie 
zum Gehorſam zu bringen, und daß dieſe nun Herr Hans von 
Dyhr, ihm und dem königlichen Amtsbefehl gleichſam zum 
Trotz, gaſtfreundlich auf feinem nahen Schloſſe Kreppelhof aufs 
genommen, welches nur einen Büchſenſchuß weit von der Stadt 
entfernt ſei. — »Endlich,« fo ſchloß er, -hat man auch den 
Rath wider mich aufgewiegelt, fo daß ich vollkommen von Ver: 


räthern und Uebelwollenden umgeben bin; bitte demnach Eure 


Gnaden um gnädige Verhaltungsbefehle und um günſtige Un⸗ 
terſtützung. a 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Kopf und Herz. 

Kopf und Herz ſind zwei Dinge, welche die Welt häufiger 
nennt als kennt; zwei koſtbare Kleinode; wer ſie beſitzt, ſpricht 
wenig davon, wie jeder kluge Reiche vermeidet, von ſeinen 
Schätzen zu reden. Wenn wir Kopf und Herz genau be⸗ 
trachten, ſo müſſen wir den Kopf für einen Mann, das Herz 
für ein Weib erkennen. Der Kopf ift herrſchſüchtig und un— 
verträglich wie ein Mann, das Herz fügſam und geſellig wie 
ein Weib. Wo zwei Köpfe zufammentreffen, da ſetzt es faſt 
immer tüchtige Beulen; wo aber zwei Herzen ſich begegnen, da 
flüſtern ſie ſchon in der erſten Minute in weiblicher Traulichkeit 
zuſammen. 

Der Kopf iſt ein Mann, drum berechnet er den Cours der 
Börſe und den Lauf der Planeten, guckt in Conclaves und 
Cabinette, und entwirft Finanz: Operationen und Schlacht: 
pläne, das Herz neſtelt Liebesknoten und ſtiftet Heirathen, denn 
es iſt ein Weib. 

Die männliche Bequemlichkeit vergönnt dem Kopf zuweilen 
eine Ruheſt unden, das Herz dagegen iſt in ewiger Unruhe, weil es 
ſein Weib iſt. 

Oer Kopf preiſt in männlicher Arroganz nur ſich; das 
Sen reicht in weiblicher Demuth jedem Herzen die verdiente 

tone. 

Der Kopf ſucht, wie der Mann, ſein Glück im Haben; 
das Herz iſt wie das Weib, nur glücklich, wenn es theilen kann, 
was es beſitzt. 

Der Mann, Kopf, verſucht Gott zu denken und erlahmt 
an feinem übermüthigen Streben, das Weib, Herz, fühlt 


Gott, und dies Gefühl giebt ihm Ruhe und Glück. 


Zeiffe ein Kopf mit Köpfen minderen Grades zuſammen, 
fo läßt er, wenn er recht artig iſt, ſich mit echt maͤnnlichem 
Selbſtgefühle gnädig zu ihnen herab, und die Beleidigten haſ⸗ 
ſen ihn heimlich dafür; das weiblich zarte Herz hingegen hebt 
geringere Herzen zu ſich herauf und erntet dankbare Liebe für 
dieſe Zartheit. 


Der Kopf verurtheilt, das Herz enſchuldigt; der Kopf rächt, 
das Herz verzeiht; der Kopf klügelt, das Herz empfindet; der 
Kopf ſpottet, das Herz liebkoſt; der Kopf verwundet, das Herz 
heilt; der Kopf beſiegt, das Herz beglückt; drum iſt der Kopf 
ein Mann und das Herz iſt ein Weid. Man könnte aber füg⸗ 
lich den Vergleich noch weiter ausdehnen und ſagen, Kopf und 
Herz find Mann und Weib, d. h. Ehemann und Eheweib; 
denn ein Kopf und Herz, wie wir eben geſehen haben, find im⸗ 
mer verſchiedener Meinung. 

Der Kopf bekrittelt und beſchnüffelt alles, wie ein Ehemann; 
das Herz aber laßt ihn reden und thut darum doch, was es will, 
wie ein Cheweib. 

Dem Herrn Kopf naht man mit einer zierlichen Reverenz, 
Dame Herz beſtürmt man mit ſüßen Blicken und zärtlichen 
Worten. 

Der Kopf nach ruchloſer Ehmannsſitte, beſucht das Herz 
gewöhnlich nur zufluchtsweiſe, wenn ihn die Welt mürbe ges 
macht und krank geärgert hat, und flieht wieder hinaus in ſein 
wüſtes Treiben, undankbar wie ein Ehemann, hat ihm das 
Herz die Furchen zärtlich ausgeglätter, die ihm der Unmuth 
auf die Stirn grub. 

Gerathen Kopf und Herz in einen Streit, fo hat das Herz 
als Weib, gewöhnlich das letzte Wort; dafür aber zeigt der 
Kopf bei ſolchen Gelegenheiten eine Galantetie, die andern Ehe: 
männern fehlt; er ſchweigt, wenn das Herz anfängt, laut zu 
reden. 

Wenn Herr Kopf Dame Herz tyranniſirt, ſo giebt das eine 
betrüdte Ehe; die tollſte Wirthſchaft von der Welt aber iſt es, 
wenn der Kopf unter dem Pantoffel des Herzens ſteht. 

Wenn Herr Kopf Bannkerott macht, ſo iſt zehn Mal für 
ein Mal Dame Herz daran ſchuld. 

Nur zu häufig leben Kopf und Herz zuſammen wie ein an⸗ 
deres Ehepaar; wo man das Eine trifft, darf man beinahe 
ſicher ſein, das Andere nicht zu finden. 

Der Kopf wie der Ehemann ſchweigt noch am erſten, wenn 
er Recht hat, das Herz, wie die Frau, ſpricht dann am lau⸗ 
teſten, wenn es am meiſten Unrecht hat. \ 


Die Gasbeleuchtung als Beförderung der 
Mäpigkeit. 

Breslau ſollte ſchon ſeit Jahren eine Gasbeleuchtung er⸗ 
halten; es hat dazu an Anregung nicht gefehlt, dennoch ſchrei⸗ 
tet dieſe Sache ſehr langſam vorwärts. Vielleicht, daß jetzt ein 
Mäßigkeitsverein ſich der Gasbeleuchtung annimmt. Der 
wichtige Einfluß der Gasdelcuchtung auf die Mäßigkeit iſt in 
einem Artikel:« Vergehen und Correctionsſtrafen von Dr. 
Gambihler im Auslande hervorgehoben, aus welchem wir Nach⸗ 
ſtehendes mittheilen wollen. 

Zunächſt tritt in London als Sitten verbeſſerer das Licht 
auf, nicht das Geiſteslicht, ſondern das wirkliche, einfache Gas: 
licht. Nicht umſonſt iſt daher den Steinen flegelhafter Ruhe⸗ 
ſtörer in den enaliſchen Städten, wo die Straßengas beleuchtung. 
nun allgemein iſt, immer die Richtung nach den Gaslampen 
gegeben. Dies Gaslicht iſt ader für den Bruder und Schwe⸗ 
ſter Liederlich auch gar zu unverſchaͤmt grell; mit der Beleuch⸗ 
tung der Nacht hat das Laſter und Vergehen alles Canfott ver⸗ 
loren. Da iſt es noch ganz anders in unſern frommen Städten, 
wo es, wenn es Nacht zu ſein pflegt, denn auch wirklich Nacht 
iſt, trotz der paar Reverderen oder verſtärkten Lichtlampen, 
welche, wenn die Himmelslampe, der Mond, in Anzug iſt, 
öconomiſch außer Cours geſetzt werden. Bei uns deckt die 
Nacht recht canfortabel zu, was das Licht in London hindert. 
Paris bildet die Uebergangsſtuf“; hier find nur die Hauptſtra⸗ 
ßen mit Gas beleuchtet; ein Heer von Nebenſtraßen iſt Stock⸗ 
finfter; zugleich iſt man in Paris gegen das Laſter galanter als 
gegen die Tugend. Auch in den beleuchteten Hauptſtraßen iſt 
grade da kein Licht angebracht, wo das Vergehen gewiſſermaßen 
auf legale Weiſe fein Weſen treibt. Lichtmangel iſt in Paris 
Aushängeſchild geworden. Dergleichen findet in London nicht 
ſtatt. Das armſeligſte Gäßchen in Wapping, u. f. w. hat 
feine Gaslampen; ſeldſt die noch vor wenigen Jahren von 
Nacht umdüſterten Theater ſind nun beleuchtet, und es iſt kaum 
ein Court,« (Höfchen, in größere Strafen eingezwängt,) aus 
welchem heut zu Tage, oder beſſer heut zu Nachte, nicht ein den 
Lüſtlingen und Spitzbuben höchſt unwillkommnes Gaslicht dem 
die Finſterniß Suchenden die Pfeile des ſtechenden Lichts ent— 
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gegen ſchöße! Diefe Gaslichter regieren aber nicht bloß um die 

äuſer und an den Häv ſern, ſondern auch in denfelben und bes 
leuchten die verborgenſten Räume. Was immer das Licht ver: 
bindern kann, das verhindert 18 auch; nur den Allerunver⸗ 


ſchämteſten leuchtet es zum Vergehen. Allein dieſer ſich fo- 


Vergehende entgeht auch ſelten den Händen der Polizeimann⸗ 
— Ein Londoner Polizeidiener iſt ein Muſter eines Polis 
eidieners. 


Lokales. 


Dankſagung. 


Allen denen, welche durch milde Beiträge und Geſchenke 
uns in den Stand geſetzt haben, den hieſigen Armen im nun 
derfloffenen Winter eine Unterſtützung, theils an Brennholz in 
natura, theils an Geld zu deſſen Anſchaffung zu gewähren, 
ſtatten wir hiermit unſern Dank ab, und geben zugleich nach⸗ 
ſtehende Ueberſicht. Es betrug: 


A. Die Einnahme. 
1) An Zinſen von Stiftungs⸗Kapi⸗ 


talien pro 1811 . . 345.200. 15. %, — Pa. 
2) An freiwilligen Beiträgen hiefiger 
Einwohmnrnrn 2037 =: 8 a 


3) An fixirten Zuſchüſſen 
a) aus der Fingerſchen Stiftung „ 7 
b) aus der Deſtillateur Wiede⸗ 


mannſchen Stiftung. 10 — — 3 
c) von der königl. Hochl. Re⸗ 5 
Nierungdn eee e ak 
4) An Geſchenken und Vermächt⸗ 
o 100⸗(— — : 


Im Ganzen alfo 2672 A: . 8 . 


B. Die Ausgabe. 


1) Für 245 Klaftern Kiefern⸗Leib⸗ 
holz zur Vertheilung an die Al⸗ 
moſengenoſſen à 5½ Rihlr. . 1347 RA: 15 Igr: N. 
56 Klaftern Kiefetn⸗Leibholz an 
die Legat⸗Empfänger à 5½ Rtl. 310 = 2 = 6 ⸗ 


Summa 301½ Klaftern. 


2) Für 2 Klaftern Kiefern an Al⸗ 
moſengenoſſen im 3 Linden-Be⸗ 
zirk, 1. u. 2. Abth. erkauft aus 
der Wiedemannſchen Befigung .. 10 = -- 

Dazu 1) an Fuhrlohn des Holzes. 77 = 10 

2) baar, und zwar: 

a) aus Legatenfonds ſtiftungsmäßig 57 22 

b) von der Königl. hochl. Regierung 175 — : 

e) Behufs der zinsbaren Anlegung 
des Partikulier Wolfſchen Ver⸗ 
mächtniſſes per 100 Rthlr.. . . 101 = 23 8 : 

3) Behufs Tilgung der laut unſerer 
Bekanntmachung vom 22. März 
1841 damals vorhanden gewe⸗ 
ſenen Mehrausgabte 136 = 


lo «l 
* * 


1 AA TFr 


Im Ganzen alfo 2216.34 21 %. 10.29. 


Mithin bleiben zur Holzvertheilung 
im nächſten Winter 455 


Breslau, d. 15. März 1842. 
Die Armen Direktion. 


, Zu dem am 7. d. M. hier angefangenen und am 14. 
brendigten Lätare. Markt waren an Verkäufern 1041 anweſend. 
Unter diefen befanden ſich: 51 Baumwollenwoaren-Fabrikan⸗ 
ten, 28 Bandhändler, 7 Buchbinder, 41 Böttcher, 25 Condi⸗ 
toren und Pfefferküchler, 16 Drechsler, 9 Händler mit Süd⸗ 
früchten, 19 Galanteriewaarenbändler, 51 Gräupner, 13 Hand⸗ 
ſcuhmacher, 12 Kürſchner, 17 Korbmacher, 10 Kraftmehl⸗ 
händler, 141 Leinwandhändler, 150 Lederhändler, 16 Putz 


waarenhaͤndler, 6 Seifenſieder, 18 Spitzenhändler, 9 Strumpf⸗ 
waarenhändler, 5 Steinguthändler, 33 Schnittwaarenhändler, 
13 Tuchhaͤndler, 69 Töpfer, 35 Tiſchler, 156 Schuhmacher, 
4 Tabackhändler, 9 Zwirnhändler. Von den Feilhabenden was 
ren von hier 265, aus andern Städten der Monarchie 728, 
aus Sachſen 27, aus den öſterreichiſchen Staaten 20 und aus 
Baden 1. Dieſelben boten ihre Waaren aus in 396 Buden, 
214 Schragen, 226 Laden in den Häufern, auf 30 Tiſchen 
und auf 175 Plätzen auf der Erde. 8 


„„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 80 Schiffe mit Weizen, 4 Schiffe mit Weizenmehl, 31 
Schiffe mit Eiſen, 70 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe mit Kalk, 
20 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Blech und 158 Gänge 
Bauholz. 


, Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 823 Schffl. Weizen, 1342 Schffl. Rog⸗ 
gen, 512 Schffl. Gerſte und 484 Schffl. Hafer. 


Ueberſicht der geiſtlichen Muſik Aufführungen in 

dieſer Woche. 

Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr in der Bernhardinkirche: 
Sieben Worte Jeſu am Kreuz, von Haydn, diri⸗ 
girt von Siegert. 

Donnerſtag, Abends in der Aula: Die Schöpfung von 
Hayon, dirigiet von Schnabel. 

Freitag, Abends 5 Uhr in der Eliſabethkirche: Der Tod 
Jeſu von Graun. 

Abends 7 Uhr im Muſikſaale der Univerfität: Der Tod 
Jeſu v. Graun, gegeben von der Sing⸗Akademie unter 
Leitung des Hen. Muſik⸗Direktors Moſevius. 

Im Dome werden im Laufe der Woche die „damenta⸗ 

tionen« aufgeführt. 


„„ (Kallenbachs Spielſchule.) Am Sonntag, den 
20. März fand in der Kallenbachſchen Spielſchule das 
Examen der ihm anvertrauten Kleinen vor einer fehe zahlreichen 
Verſammlung ſtatt. Mit inniger Freude ſahen die Anweſen⸗ 
den, wie ſehr Hr. Kallenbach und feine Schweſtern es ſich ans 
gelegen ſein laſſen, die Kinder ſpielend zu einer nützlichen oder 
geregelten Beſchäftigung anzuleiten, ohne ihnen das Gefühl 
glücklicher, unbefangener Kindheit zu rauben, und wie die hol⸗ 
den Kleinen an ihrem freundlichen Lehrer hängen. Aeußerſt 
befriedigt verließen wir die Anſtalt, die allen Eltern zu empfeh⸗ 
len iſt, welche die kleinen Lieblinge ihres Herzens nützlich be⸗ 
ſchäftigt und dabei unter die beſte Aufſicht geſtellt wiſſen wollen. 

— 0 1. 


Der Krug geht ſo lange zum Brunnen, 
bis er bricht. 


Verwichenen Sonntag, den 6. d. M., ging ein achtungs⸗ 
würdiger Bürger hieſiger Stadt, der körperlicher Leiden wegen 
langſam zu Fuße iſt, über den Marktplatz. 

In der Nähe vom goldnen Becher kommt ihm ein junger 
ihm wohlbekannter Tiſchler⸗Geſell entgegen: Einige Schritte 
zuvor weicht ihm der ſchwache ſchwankende Mann ſeitwärts aus; 
doch jener kömmt grade auf ihn zu, ſtößt an ihn an, daß 
der Unglückliche taumelnd niederſtürtzt, und macht ſich dann mit 
raſchen Schritten aus dem Staube. 

Nach geraumer Zeit konnte ſich der Gefallene mit Mühe 
erſt wieder empor raffen, und ſich ſachte nach Hauſe ſchleppen. 
Kurze Zeit darauf wurde er bettlägrig, und es ſteht faſt kein 
Zweifel, daß dieſer Fall feine ganze Zerrüttung herbei geführt 
hat. — 

Da die ſtrenge und gerechte Polizei nicht an allen Orten 
zugleich fein kann, fo werden billig denkende auf dieſen, das 
Alter und Siechthum höhnenden, ein wachſames Auge richten, 
und er wird der gerechten Strafe nicht entgehen. 

5 Kirchner. 


EEE VER 


1 Allgemeiner Anzeiger. or 
(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 13. bis 19. März find in Breslau als verftorben ange⸗ 
meldet 83 Perſonen (54 maͤnnl., 29 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 
boren 9; unter einem Jahre 31; von 1— 5 Jahren 133 von 5— 10 
Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 15 von 20— 30 Jahren 2; von 


Nel. 
gion. 


Tag. Alter 
J. M 


Name und Stand der Ver⸗ Krankheit. 


ſtorbenen. 


— — — — ͤ —mã—k⸗=xꝛ — 
Mrz. 1 2 104 
13. [d. O.⸗L.⸗G.⸗Boten Hellmann T.. kath. Ge irnentzühb, . — 


d. Bo . n 1 ec 

30—40 Jahren 4; von 40 — 50 Jahren 9; von 50— 60 Jahren d. e e 128 tath. ee — 25 
63 von 60 — 70 Jahren 55 von 70 — 80 Jahren 0; von 80 — 90 d. Tagarb. Staab JK... ev. Krampf. — 5 
Jahren 23 von 90 — 100 Jahren 0. 14. d. Gruͤnzeughdlr. Hiller S..... ev. Gehirnentzünd. 4 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: [ꝗKutſcherwittwe M. Kretſchmer .. ev. Lungenſchwdſ. . 55 — 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitall N d. Böttcher Hauer S. — Krpf. u. Schlag — 2 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen 2. Schneider C. Wegner. „ kath. gaſtr. Fieber .. 58 7 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder... .1. d. Gefangenwaͤrter Nitſche S.. kath. Zahnkrampf. . 1 6 
In der Gefangen-Kranken-Anſtalt . 1. d. Buchhalter 3. Albert S... ev. Zahntrampf. 11 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülſe ..- 858 d. Kaufmann Bielauer S.... — Todtgeboren—— 
A Ehem. Kretſchmerält. F. Heintzell ev. Alterſchwäche . „|811— 
| d. Kutſcher Nietſchke S. ev. Kraͤmpffe . 2 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Re Krankheit. Alter, 1 uni .. kath. Abzehrung. . . . 4 
| ſtorbenen. „gto |3.|M d. Tagarb. Saul S. kath. Kraͤmpfe— 4 
Mrz. ; > En 5. 9 delt 4 La. IR — a eboren 4 — 
6. d. Kräuter Winkler S. ev. Schwaͤche . — Tagarb. Padelt KG ev. Zahnkrampf.— 7 
9. R Buchdruckergeh. Haafe S.... ev. Bruſtkrampf .. — 7 d. Muͤhlenbauer Ulbrich T... kath. Krämpfe 2 
d. Deftillateur Duttke Fr.. ... ev. Bruſtwaſſerſucht. 4105 15.1 unehl. S... ev. Convulſionen. 188 1 
d. Schneider Raabe rn. ev. Schwindſucht . 33 d. Uhrmacher Friedrich S.... ev. Kraämpffe . — 3 
üneht. .. Fr 5 ev. Zehrfieber . 2 d. Tagarb. Ulbrich .. kath. Bruſtwaſſerſ. 2 — 
10. d. Kretſchmer Scholz S. ev. Zehrſieber 1,10 Armenhausgenofjin E. Malide .. ev. Bruſtwaſſerſ. + . 58.— 
Wittwe Ch. Huͤbner ev. Lungenſchlag 83 1 unehl. S. er une 4. | eo. Unterleibsentz. . 1/10 
11. d. Handelsmann Mohr S. jud. Kraͤmpfe 111 d. Brunnengräber Zibolta T... kath. Lungenſchwdſ . 2 
d. Buchbinder Leutner T.. ev. [Krämpfe .... — 9 Schneider F. Winz. ev. Lungenſchwdſ. 50 — 

d. Schuhmacher Klein FJ ...- kath. Krämpfe 11 Crim.⸗Raths⸗Wittwe F. Kuntzel. kath. Entkräftung . 67 — 
d. Schneidergeſ. Burſion S.... — IXodtgeboren . + * Stadtſecretairwittwe J. Kaulfuß| ev. Lungenlähmung. u 
d. Handſchuhm. Jungmann T. . — |Zodtgeboren . .I— — d. Klempner Röhrich S. ev. Abzehrung .. — 
Kattundrucker J. Barthel ev. Waſſerſucht .. 39 — d. Haushälter Pollack Fr. ev. Lungenlähmung.] 46 5 
d. Regiſtrator Pfaltz .. Fleiſcher J. Thiel. kath. Lungenſchwdſ. 44 

J unehl. S. ev. Braune 7 


d. Handlungsgeh. Walter S. .. ref. Zahnkrampf. . 11 
d. Handſchuhmacher Hauſtein T..] ev. 


d. Schneidergeſ. Werner SS. 


kath. Bruſtleiden . . 37 7 
Aid 46 


ev. Gehirnwaſſerſ. ! 11 2 


Tagarb. J. Wollner ev. Schlag.. . 43 — 16. d. Senſal Goldſtein S. ud. Kraͤmpfe . —3 

d. Kräuter Winkler S. ev. Schwbche ansich 1 unehl. ©. - .·· kath. Abzehrung. .. . 3 

12. d. Holzfactor Sagereg SS kath. Krpf. u. Schlag.— 4 Tagarb. G. Knauth . el, 8, nerv. Zehrſteber. o — 

| Ehem. Gaſtwirth S. Freund. . juͤd. im Waſſer gef. 37— [Ehem. Kaufmann E. Jungnitſch kath. Zehrſieber . . . „152 — 
| EN ARE EL. ev. Bruſtwaſſerſucht - d. Böttchergef. Hauer S. 8 ev. Krämpfe. 2 
N d. Particulier Prätorius S... ev. Gehirnleiden | 11 5 Backerlehrling L. Weſtphal .... ev. Luftröhrenſchwd. 2 9 
Tagarb. D. Schubert ev. Waſſerſucht .. 48 Kaſſencontrolleur A. Gemke ev. Abzehrung 201 1 

Wittwe J. hhhhn; „„ kath. Auszehrung . . 42 — 17. d. Fuhrmann E. Cohn S.. . jüd. Krämpfe. 1 

R NEE — !IZodtgeboren . .—— d. Schuhmachergeſ. Schenk S. . ev. Krämpfe — 16 

13. d. Tagarb. C. Kretteck S.... kath. Abzehrung. ... 1] 9 d. Tafeldecker Springer T.... ev. Abzehrung. . . . 3 

ieh see N NEL, ev. Kraͤmpfe — 1 Schneider F. Schlemmer rasen ev. Blutſturz + . . 50— 

d. Tagarb. Oder S. kath. Kraͤmpfe . — 10 d. Tagarb. F. Bartnid ©... - ev. Auszehrung e 

Handlanger G. Hirſchch e ref. Lungenſchwindſ. 49 — d. Tagarb. Baum S. ev. Krämpfe. 1 5 

Silberarbeiter C. Schneider. ... ev. Bauchwaſſerſ.. . 43 — 1 unchl. S. ev. Krämpfe...» || # 

d. Muͤllergeſ. Schwarz S.... — Todtgeboren . 4 — Obriſtlieut. W. v. Kolany ... ev. Lungenlahm. . 68 — 

d. Getreidehdlr. Neumann T. | — Todtgeboren—— d. Maurergeſ. Bodenberger S. kath. Mervenſchlag 8 — 2 

Kattundrucker A. Schmidt... ev. Lungenſucht. .+165|— 18. 11 unehl. SS. ev. Abzehrung.. . 3 

dB ˖—— — TT.. nn _ ⁰˙» ͤ ͤ ùTT¶ [— 

Theater ⸗Repertoir. — a um —n m, Ein szoctavtger, noch gut gehaltener 


Dienſtag, den 22. März, neu einſtudirt: 
„Der Naſenſtüber,“ Poſſe in 3 Akten von 
Dr. E. Raupach. Schelle, Herr Bern, vom 
Koͤniglichen Hoftheater zu Berlin, als letzte 
Gaſtrolle. — Hierauf: „Humoriſtiſche 
Studien,“ Schwank in 2 Akten von Lebrun. 


— — 


er Met } lügel 
—. ge „ iſt zu verkaufen Ring Nr. 38, par terre, 
0 brauner zu 7, weißer zu 10 Sgr. das hintenheraus. 
preußiſche Quart, iſt zu haben in der N — — a 
Liqueurhandlung, goldene Radegaſſen- u. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Lauf⸗ 
Karlsplatz⸗Ecke Nr. 17, bei Wiener. burſche findet ein balbinns — 15 
3 en eee ee 
Reuſcheſtraße Nr. 38, in den drei Thürmen. 


Ergebenſte Bitte. 


Am 14. d. M. Abends wurde von der Eli⸗ 
ſabethſtraße bis in die Neuſtadt ein unangefer⸗ 
tigter kleiner Mannsärmel verloren. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, ihn gegen eine 
angemeſſene Belohnung Eliſabethſtraße, im 
König von Preußen, abzugeben. 

— 


Suße Meſſ. Aepfelſinen 


empfing die erſte Sendung und empfehle da⸗ 
von das Stuͤck von 14 Sgr. an. 
Chriſt. Gunske, Nikolaiſtraße Nr. 33. 


—— ee 
B 


Aunzeige. 

Viel Neues in gekloͤppelten Kanten⸗ U 

kragen von der kleinſten bis größten Art, N 
Borten, Barben, Hauben, Manchetten, 
Spitzen, welche ſich zu Bettz, Tiſch⸗ u. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Eine Auswahl der neueſten Weſtenſtoffe in 
Piqué, Seide und Wolle für 15, 20, 25 und 
30 Sgr., wie auch ſchwere oſtindiſche Taſchen⸗ 
tücher von 20 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr., 
auch etwas Neues in feinen Battiſt⸗Vorhemd⸗ 
chen, Herren⸗Manchetten und Halstragen em⸗ 
pfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2. 


— 


l Zu vermiethen 
an einen einzelnen Herrn und 


Meubles, Spiegel: und 
Billard: Magazin 
- des 
S. Dahlem, Fiſchlermeiſter, 
Albrechtſtraße Nr. 55, nabe am Ringe. 


— 


Leibwͤſch⸗Beſetzung eignen, wie jede an⸗ 
dere Art Spigen, Blonden, Stickereien 
und engliſche Tuͤlls empfiehlt im neueſten N 
Geſchmack. Aeltere Waaren werde ich 
zu ſehr billigen Preiſen verkaufen. 


Charlotte Starcke, | 
Oderſtraße Nr. 1, zweite Etage. 
. a a aus 


Dfteen zu beziehen ift eine kleine 
freundliche Stube in der Nähe des 
Theaters. Das Weitere im Tabak⸗ 
gewölbe, Schmiedebrücke Nr. 59. 


Eine meublirte Stube, die ſich fuͤr einen 
oder zwei einzelne Herren eignet, iſt zu ver⸗ 
miethen und am 1. April zu beziehen. 

Reuſcheſtraße Nr. 16, zweite Etage. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


